
Die Wegbereiter

Autor(en): Voegele, H.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Mitteilungen / Schweizerische Aktuarvereinigung = Bulletin /
Association Suisse des Actuaires = Bulletin / Swiss Association of
Actuaries

Band (Jahr): - (2005)

Heft -: 100 Jahre SAV = 100 ans ASA = 100 years SAA : Aktuare in
Helvetiens Landen : 8 x 4 Porträts : Jubiläumsheft 2005

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-967324

PDF erstellt am: 23.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-967324


55

Die Wegbereiter

Ludwig Schläfli (1814-1895)

Johannes Gustav Stocker (1820-1889)

Gustav Anton Zeuner (1828-1907)

Johann Jakob Kummer (1828-1913)





57

Uin Autodidakt, welcher aus schierer materieller Not als erster Schwei/er
«iktuarielle Reeheuarheit leistete.

Ludwig Schläfli (1814-1895)

I udwig SchU» 111 winde 1814 in (iiassvvil im Kanton Bein geboten Dei Vatei wai
I l'indelsmann in Boigdoi I lind seine Muttei die lochtet ties Ai/tes in Giasswil bin

Stipendium eimoglichte ihm den Besuch des Gymnasiums m Bein histe Vetsuehe,
den jungen begabten Mann dem Kaulmannsstand /u/ululnen, schlugen fehl, und es

winde beschlossen, ilass ei an ilei theologischen I akultat dei Univeisitat Bein stu

dteien solle Im lahie 1838 bestand ei biet das Staatsexamen bme entspiechende
heiulliche 'latigkeit hat ei |edoeh nie ausgeübt Dei inneie Diang /og ihn in Rieh

tung Natui Wissenschaften und insbesondeie /ui Mathematik
m Jalue 1817 tiat ei eine I einstelle Im Mathematik und Natuilehie an dei Butgei-
schule I Iiiiii an Dieses Amt bekleidete ei Im die nächsten 10 Iahte, dabei nut/te ei

mit giossem bmsat/ |ede Meie Minute /um Selbststudium dei Mathematik Aus dic-

sm latigkeit hetaus entstanden Kontakte mit inteinational bekannten Mathemati

kein, voiab mit seinem I andsmann I Steinet m BeiIin Seine spiachlichen balng-
keiten waien legenilai, beheuschte ei doch alle euiopaischen Spiachen samt I atem

und (Iilechisch So kam Stemel aut die Idee, Im eine Reise nach Rom mit Jacobi,

l^ii ic Ii let uikI Boichait den spi achbegabten Schlalli als Dolmetschet mit/unehmen
Uei Autodidakt Schlalli hatte aul diesei Reise /um eisten Mal in seinem I eben die

Möglichkeit, mit bekannten Mathematikein semei /eit Piobleme im duckten Ge-

spiach /u eioitein, und ei emplmg aut diese Weise /ahheiehe Anlegungen, welche

sich in spateien Publikationen niedeischlugen
Wiedel /ui liek in I hun vei misste ei these duekten Kontakte, und ei eigi dl 1847 die

Möglichkeit, sich an dei Univeisitat Bein als Pnvatdo/ent tm Mathematik /u habi

litieien Damit kam ei /wai wiedei in ein Umleid, welches ihn aut mathematischei

Seite anspornte Seine linan/ielle Situation jedoch wai eine sein kaige « muss ich

mi eigentlichen Sinne des Woites daiben, nicht nm an memei Peison, was ich mit

I'icuden eitiuge, sondein auch an allen Hillsnutteln dei Wissensehalt», schlich ei

einmal hi wai dabei ge/wungen, dutch einen Nebenveuhenst seine Lage aul/ubes-

sein Linen solchen Nebenjob land ei als I ii|indationsiechnei bei dei Bei net

«Schwei/ei ische National Voisichtskasse», welche duich Spekulationen in die Lt-
dmdation ge/wungen woiden wai I in diese Beiechnungen benut/te ei die einige
lahie /uvoi von Alexandei Kochel entwickelte Steibetatel Wählend sechs laluen
wai die latigkeit Schlallis duich diesen Nebeneiweih /u einem giossen letlgebun
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t'en' dies löste bei ihm und seinen Berufskollegen einigen Groll und Unmut aus.
Aber trot/dem markiert diese Phase den Beginn aktuarieller Piaxis in der Schwei/.
Als Mathematiker hat Schlülli in fast allen Gebieten der damals aktuellen Problem-
kieise bedeutende Beitiäge geleistet; eine Auf/ählung seiner Arbeiten würde den
hier vorgegebenen Rahmen sprengen. Beeindruckend ist seine gewaltige Leistungs-
'ahigkeit. Er hat seine Mitmenschen durch seine Selbstlosigkeit beeindruckt und bei
meinen /ahlreichen Doktoranden lebenslange Prägungen hinterlassen. Vorlesungen
"i Versicherungsmathematik hat er sicher nie gehalten, aber ihm kommt das
Verdienst /u. dass er seinen Studenten Christian Moser, den späteren Mitbegründer iin-
seier Vereinigung, entscheidend gefördert hat.
Schlalli musste im Verlaufe seiner beruflichen Karriere lange sehr bescheiden und
ohne Anerkennung leben. Aber schliesslich haben sich seine Qualitäten durchge-
se'/t; er erhielt viel öffentliche Wertschätzung, wurde ordentlicher Professor an der
Universität Bern und war bis an sein Lebensende von einer grossen Schar anhänglicher

Studenten umgeben.
//. Voef>ele
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Ein Scharnier zwischen Praxis und Theorie

Johannes Gustav Stocker (1820-1889)

Johannes Gustav Stockei' wurde 1820 in Meilen geboren, er besuchte das Lehrerseminar

in Küsnacht und war danach für kurze Zeit als Lehrer tätig. An der Universität
Zürich studierte er Mathematik, im Anschluss daran folgte ein Aufenthalt in Paris.

1846 finden wir ihn als Lehrer an der Kantonsschule in Chur, doch zogen ihn seine

Neigungen wieder zur akademischen Laufbahn. Sein eigentlicher beruflicher
Werdegang ist einerseits mit der ETH und andererseits mit der Rentenanstalt verbunden.

An der 1855 gegründeten ETH amtete er von der Gründung bis 1867 als Sekretär des

Schulrates und unterrichtete anfänglich gleichzeitig als Privatdozent Mathematik in

französischer Sprache. Mit dem gleichen Lehrauftrag war er vom Jahre 1859 an

ordentlicher Mathematikprofessor. Aus dem damaligen Vorlesungsverzeichnis der

ETH entnehmen wir, dass von ihm in erster Linie Einführungsvorlesungen in Algebra,

Trigonometrie, analytischer Geometrie sowie Differential- und Integralrechnung

in regelmässigem Turnus abgehalten wurden. Eigentliche
versicherungsmathematische Vorlesungen hat er zwar nicht gehalten, doch findet sich im

Vorlesungsverzeichnis des Wintersemesters 1856/57 - also bereits ein Jahr nach der

Gründung der ETH - eine zweistündige Vorlesung über «Politische Arithmetik».
Die erläuternde Angabe «Zinseszinsen, Renten, Banken, Sparkassen» macht deutlich,

was unter dem etwas zweideutigen Titel gebracht werden sollte. Dass Stocker

diese Vorlesung nur einmal hielt, ist vermutlich auf eine Absprache mit Zeuner

zurückzuführen. Dieser nahm im Wintersemester 1858/59 seine Vorlesung über

«Theorie des Versicherungswesens» auf und hat wohl Stockers Vorlesungsstoff darin

integriert.
Nach der Gründung der Rentenanstalt im Jahre 1857 war Stocker 1858/59 erster
Mathematiker und Vizedirektor im Nebenamt; anschliessend war er hier nochmals fünf
Jahre als technischer Berater tätig.
Soweit sind noch keine Gründe sichtbar, Stocker als Wegbereiter des aktuariellen
Berufes in der Schweiz zu betrachten. Wir wissen jedoch, dass er und Zeuner schon

ab 1855 guten Kontakt hatten [ 11, und wir müssen annehmen, dass Stocker in seiner

Funktion als erster Mathematiker und Experte der Rentenanstalt die aus diesen

Aufgaben erwachsenen Probleme mit Zeuner eingehend erörtert hat. Für Zeuner bedeutete

dies sicher Neuland, und es entspricht seinem Temperament und seiner universellen

Begabung, dass er mit viel Energie und scharfem Verstand erste gute Modelle
in der Lebensversicherungsmathematik entworfen hat.
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Stocker hat keine schriftlichen Spuren in der Versicherungsmathematik hinterlassen.

Sein Verdienst bei der Entwicklung des aktuariellen Berufes besteht darin, dass er
konkrete Probleme an der besten Stelle (Zeuner) vorgelegt hat und in diesem Sinne

als Wegbereiter gezählt werden darf. Er starb 1889 in Algerien während einer seiner

zahlreichen Auslandsreisen.

H. Voegele
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Dor Tlierniodynamikcr, welcher der Versiclierungsmatheinatik einen dynamischen

Schuh verlieh

Gustav Anton Zeuner (1828-1907)

Gustav Anton Zeunei winde in Chemnit/ als Sohn eines Iiselileimeisteis geboten
l|nd ei hielt daselbst eine teehnisch-natm wissenschalthche Gl undaiisbildiing Li stu-

eliette anschliessend an dei Betgakademie in Lieibeig Mechanik lind Beigmaschinenbau

Bei einem Abstechet nach Pai is hatte ei im Pantheon das giosse Pendel hon

eaults schwingen sehen, und vol lei Begoistciung schlich ei daiubci eine langete

Abhandlung, welche ei dei Philosophischen Lakultat dei Univeisitat Leip/ig mit
tit folg als Doktoiaibeit emieichte.
Die Cieschehmsse uinil um die hntstehung diesei Disseitation sind chaiakteiistiseh

Ii" die Peisonlichkeit /euneis Die Bcgeisteiung lui Neues, sein Duichbliek bei dei

Analyse von Pioblemen und die /iclstiebige Alt, Losungsansat/e voian/utieiben.

piagen seinen beiullichen Weidegang
'm Jahie 1855 wutdc che hl 11 als gesamtschwci/eiische Institution gegiundct Zu

diesem Zeitpunkt genoss Zeunei als 27-lahngei beieits internationales Ansehen,

wobei dieses begiundet wai 111 seinen bedeutenden Böttingen 111 dei Physik,

namentlich in dei technischen Mechanik, I heimodynamik und Hydiaulik Dei

Hundestat hatte eine glückliche Hand, als ei Zeunei als Piolessoi und als Voistand

dei mechanischen Abteilung wählte hin die Entwicklung dei Ingenieiiiwissen-
s<-halten an dei jungen Ii i II spielte Zeunei eine piagnante Rolle bs sei luei vei-

meikt, dass ei den Studenten Com ad Röntgen entscheidend loideite und dessen

Doktoiaibeit begleitete, die Piomotion winde von dei Univeisitat Zuiieh vet liehen,

w°d die junge LT 11 da/u noch nicht beieehtigt wai Röntgen wai 1901 dei eiste No-

Dclpieistiagei fui Physik, ei hat sich /eit seines Lebens mit tiefem Respekt und gios-
s°i Bewundeiung ubei che fachlichen und mensehliehen Qualitäten seines Mcntots

geaussei t

Die Zuwendung Zeuneis /in Veisiehciungsmathematik hat ilucn Uispiung in dei

Begegnung mit lohannes Gustav Stockei Diesei hat mit Sichei heit in semei Dop-

pelIunktion — hinfuhiunitsvoi lesungen tin dei h I fl und Veisichetungsmathematikei
bei dei 1857 gegtundeten Rentcnanstalt mit seinem Kollegen Zeunei die Giundlu-

genpioblematik bei dei laiilieiung und Reseivietung m dei L ebensvet stellet ungs-
btanehe chskutieit Als Liucht diesei Ausspiachen hat Zeunei beieits im Iahte

1W8/59 eistmals an emei Schwei/ei Hochschule eine Voilesung /u diesem I herna
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gehalten mit dem Titel « Theorie des Versiehei ungswesens». Im Verlaufe der Zeit
kamen mehrere weitere hin/u.
In der Folge mtensivieiten sieh die Beziehungen Zcuners /ur Rentenanstalt Die
h iseh gegründete Lebensversiehei ungsgesellsehalt ei fuhr unangenehme Reibereien

mit der kantonalen Aufsieht. Sie betraute deshalb im Jahre 1861 Zcuncr mit der
Autgabe, die Riehtigkeit der Berechnung ihrer Deckungskapitalien zu überprüfen.
Inneihalb eines halben Jahres erledigte Zeuner seinen Auftrag durch ein Gutachten

mit dem Titel «Mathematische Untersuchungen betreffend die Entstehung und

Ableitung der Foimein zui Berechnung der Nettotanfe und Deckungskapitalien für

sämtliche Veisieherungszweige der Schweizerischen Rentenanstalt». Ohne

Übertreibung kann man sagen, dass diese Abhandlung einen Meilenstein in dei Entwicklung

der Versieheiungsmathematik darstellt. Umso erstaunlicher ist es, dass Zeuner

diesen Quantenspiung inneihalb von 6 Monaten bewerkstelligte, wobei ei wiikhch
Neuland betreten hat und sieh auf keine Lehibucher stutzen konnte. Im Voiwoit zu

seinem Gutachten betont Zeunet mit Nachdiuck. dass es unerlasshch sei, dass |edei

Direktor, jetzt und in Zukunft, sieh Einblick in die mathematischen Glundlagcn vei-
schafft (Glückliche Zeiten, wo solchen Anfotdeiungen nachgelebt wild.)
Im fahre 1864 hat Zeunei dieses eiste Gutachten duich ein zweites von 70 Seiten

nbei die «l'oimeln zur Berechnung der Gewinnreserven und Gewinnanteile» ei-

g'inzt. Beitie Gutachten sind wichtige eigenständige Weike.ihe abei kaum Veibiei-

tung gefunden haben, da sie, wie auf dem Titelblatt vermerkt, Eigentum dei

Rentenanstalt waien
Neben weiteren E,\|xutisen, Im die Zeuner zugezogen winde, hat voi allem sein

1869 in Leipzig eiscluenenes Werk «Abhandlungen aus der mathematischen

Statistik» Aulsehen erregt Iiier weiden ganz |)ia/ise Fordetungen an Eihebungen
gestellt, welche als Gl undlagcn liii ilie Tanfiei ung dienen sollen

Aus dem Gesehikleiten wud verständlich, dass Zeuner bei dei Entstehung des

Hundesgesetzes betietfcnd die Beaufsichtigung des privaten Versicherungswesens

mne wichtige Rolle gespielt hat. Denn eist durch seine gi umliegenden Aibciten wurde

allmählich klai. was eigentlich zu beaufsichtigen war
Der wachsende Bekanntheitsgrad Zcuners auf inteinationalci Ebene luhite zu vei-

scluedencn Angeboten aus ilem Ausland. Ein Ruf nach Kailsiuhe im Jalue 1863

wmde durch eine Gehaltserhöhung und die Verleihung des Burgerrechts dei Stadt

Ellrich jxuiert Von 1865 bis 1868 amtete er als Direktor der E l l I. Obwohl er 1871

°mem Ruf als Direktor dei Bergakademie m Frcibeig folgte und eine Piofessur an

der Universität Dresden annahm, hat ei die Beziehungen zur Schweiz auch nach

seinem Wegzug weitei gepflegt; so war ei von 1879 bis 1884 Mitglied des Aufsichts-
mtes dei Rentenanstalt.

// Voegele
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Der I heologe mit einem mimerisclien Ite/nj» zur Sterhlichkeit

Johann Jakob Kummer (1828-1913)

Geboien winde loliann Jakob Kiimmei 111 VVynau, Amtsbezirk Buigdort. in emei
haueiliehen lamilie Dei aufgeweckte Knabe winde zum Studium bestimmt Von

1X41 bis 1845 besuchte ei das Piogymnasium in Biel und von 1845 bis 1848 das

Oymnasium Bein Seme besondeien Staiken lagen in dei Mathematik und in den

Spinchen Von 1848 bis 1851 wai Kummet Student del Iheologie und winde nach

hcstandenei Bildung m das Piedigeiamt aufgenommen I in die nächsten Jahte ei-
htlgte eine abwechslungsieiche I atigkeit als Geistliche! und als Schulmann, wobei

heule Punktionen einen unmet mteiessantei weidenden Kontakt mit dei Politik ei

heischten
•m lull 1862 et folgte Kummeis Wahl in die beinische Regietung. woei die I eitung
hes hi/ielningswesens ubeinahm Die dei damaligen Zeit innewohnenden heftigen

Kampfe aul dem Gebiet dei Schule und hi/iehung schal Iten sein politisches Gespui
hu das real Duichset/bare
Nachdem Kummei elf lahie clei beinischen Regieumg angehoit hatte, winde ei

I87J com Buiulesiat zum Ducktot des eidgenössischen Statistischen Buieaus ge-

wahlt. womit dei Anknüpfungspunkt zum Vcisicheiungswesen gegeben wai Sensi-

hihsieit einich seine tiuheien Kontakte mit Peisonen aus dem Umfeld dei pnvntcn
I ebensveisicheiung, leitete ei Massnalimen em,die zui I iStellung dei ersten aussn

ge'kiaftigen schwei/eiischen Moitahtatsstatistik im lahie 1884 luluten Angelegt

duich seine fieundschalthchen Beziehungen mit Kinheim und /eunei hat sich dei
1 heologe im Veilauf dei Jalue ein solides veisicheiungstechmsches Wissen ange

Clgnet Das eiwoibene Fachwissen und sein politisches Gespui piadestmieiten

Kuinmei da/u, beim Paitwuif eines Veisicheiungsautsichtsgeset/es, zu welchem

Zweck dei Buiulesiat eine Kommission beaultiagt hatte, eine piagcnde Rolle zu

M'ielen
Am I Novembei 1885 tiat das Bundesgesetz betieffencl Beaufsichtigung des pnva-
ten Veisichciuntiswescns in Kiatt Dei Buiulesiat wählte Kummei zum eisten Di

'ektoi des neu uesc hat leiten «P idceiioss ischen Vei sie hei ungsamtes»| 11 Die Ausge-

s|ultung dei Staatsaufsicht in dei Schwei/ und das neue Amt waicn (in euiopaisehe

Veihaltnisse em Novum Diese Neueiung winde allgemein mit giossei Zuiuckhal

hing und /um [eil mit unveihohlenem Misstiaucn .uilgenommen Die Wahl Kum-

»icis wai in diesei heiklen Situation ein waluei Glücksfall Seme mathematische

Veranlagung und seine staatsmannische Begabung biachten es/ustande.dass die an
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dinglichen starken Widerstände und lebhaften Kampfe abilauten und in eine hohe

Anerkennung ausmündeten. Es wai eine grosse Genugtuung fur Kummer, dass in
den folgenden Jahren in fast allen Ländern Huropas eine aktive Staatsaufsicht nach

schweizerischem Mustei eingeführt winde. Kummei blieb bis im Jahre 1904 (als
76-Jahriger) im Amt. Sein Nachfolgei wurde Christian Mosel,
bt den letzten Jahren seiner aktiven Tätigkeit befasste er sich auch intensiv mit der
Geschichte dei Lebensversicheiungswissensehaft. Aus dieser Beschäftigung ging
ein grundlegendes geschichtliches Werk hervor, welches er dem 3. Internationalen
Kongress der Versicherungsmathematiker 1900 m Baris einreichte und das 1907 m
den Mitteilungen der VSVM veröffentlicht winde |2|.
,}ie grossen Veulienste Kummers fanden ihren Ausdiuck in zahlreichen Ehningen.
So wurde er an der ersten ordentlichen Mitgliedei Versammlung der Vetemigung
schweizerische! Versicheiungsmathematiker vom 7 Oktobei 1905 zum Ehrenmitglied

ernannt Die Universität Bern veilieh ihm gleich zweimal den Ehrendoktor,
'873 fui Philosophie und 1884 - in Auel kennung seiner Veulienste um die

Volkszählung und die Mortalitatsstatistik - denjenigen liii Medizin.
// Voegcle
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